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1 Einleitung

Beim Entwurf lag der Hauptfokus auf der einfachen Erweiterbarkeit und Portierbarkeit der Anwendung.
Samtliche graphischen Darstellungen werden durch Plugins gesteuert. Die Widerverwendbarkeit des Co-
des wurde duch mehrere Techniken gewdhrleistet. Es wird das Entwurfsmuster zur Trennung der Kom-
ponenten verwendet. MVP 3 steht fiir Modell-View-Presenter und ist eine Abwandlung des bekannten
Entwurfsmusters. Im Gegensatz zu MVC 53] kommuniziert im MVP ausschlieBlich der Controller, hier
Presenter genannt, mit der View (siehe hierzu auch Abbildung 1.1). Verwendet man das MVP Entwurfs-
muster, kann man zwei Wege gehen: Den des “Supervising Controller” oder den der “Passive View”.
Bei ersterem aktualisiert sich die View immer selbst, bei letzterem wird die Aktualisierung durch den
Presenter ausgelost. Das Ziel moglichst viel Logik frameworkunabhiingig zu halten und damit die Ober-
flache so leichtgewichtig wie moglich zu gestalten ist am besten mit der ‘“Passive View” zu erreichen.
Die Datenhaltungsschicht, das Model, hat bei uns sowohl eine Clientseitige Auspriagung, die die Da-
ten zwischenspeichert und deren Konsistens auch bei Verbindungsabriichen gewihrleistet, als auch eine
Serverseitige Auspragung welche die Anbindung an das Backend und Datensynchronisation ermoglicht.
Bekommt der Presenter vom Model nun neue Daten zugeschickt, so iibergibt er diese Daten einem Data-
PluginManager der passende DataPlugins sucht, welche nun iiber die View die Représentation der Daten
ermdglichen.

Die View selbst ist eine Schnitstelle hinter der sich die konkrete Implementierung, hier in Gwt 3, ver-
birgt. Dies stellt den zweiten Punkt dar, der in unserem Entwurf die Widerverwendbarkeit des Codes
sicherstellt: Objekte die eine graphische Reprisentation haben, werden immer hinter Schnittstellen ver-
borgen. (siehe hierzu Abbildung 4.16)

Im Ubersichtsdiagramm im Kapitel 2 sind die Zugehérigkeiten der einzelnen Komponenten zu Model,
View oder Presenter nochmals verzeichnet. Des weiteren zeigt das Diagramm mehrere mit blau gestri-
chelten Linien, welche Arbeitspakete (Kiirzel AP) reprédsentieren und so in Entwurf und Implementierung
die einzelnen Aufgabenbereiche der Projektmitglieder trennen. Auch hier kommen zur Entkoppelung der
Arbeitspakete wieder Interfaces zum Einsatz.

In der View wurde nochmals besonderen Wert darauf gelegt, die fiir die Darstellung der Karte zustidndige
Komponenten durch Einfithrung eines Interfaces zu entkoppeln. Damit ist es méglich, das Framework
welches die Kartendarstellung ermoglicht, unabhingig von der restlichen graphischen Implementierung
zu tauschen.
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Abbildung 1.1: Unterschiede zwischen MVP und MVC ©Ohttp://www.c-sharpcorner.com/






2 Ubersicht
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3 View

Die View kennt zwei Zustdnde: In der einen zeigt sie den Login-Bildschirm an, in der anderen wird
das eigentliche Hauptprogramm dargestellt. Diese Hauptansicht besteht aus zwei Komponenten: der
Hud B3 view und der eigentlichen Karte. Beide sind durch Interfaces untereinander und vom Rest des
Codes abgekoppelt um Austauschbarkeit zu gewéhrleisten. Die gesamte View kann von aullen iiber das
Interface *View’ angesprochen werden. Die konkrete Kontrolle der mit -Komponenten implementierten
View erfolgt iiber die Klasse ’GwtView’, welche daher auch das Interface *View’ implementiert. Mit dem
Interface "Map’, iiber welches die View mit der Karte kommuniziert, wird die Austauschbarkeit der Kar-
tenimplementierung gewihrleistet. Diese erfolgt in diesem Projekt mit OpenLayer, entsprechend heif3t
die Implementierung der Map auch *OpenLayerMap’. Uber der Karte liegt die sogenannte *HudView’
(= Head-up-Display), welche alle Werkzeuge bereitstellt mit der die Map bearbeitet werden kann.

3.1 Login

Der Login Bildschirm gibt dem User die Moglichkeit sich mit Username und Passwort anzumelden.
Sollte die Anmeldung fehlschlagen wird ihm dies durch einen enstprechenden visuellen Effekt (z.B
Verfarbung der Eingabefelder in Rot) deutlich gemacht.

~ Fraunhofer
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10 3 View

3.2 Hud

3.2.1 Funktionale Bescheibung

Die folgende Beschreibung der funktionalen Aspekte der "HudView’ bezieht sich auf die standardmifig
initalisierten Plugins. Spatere Versionen mit anderen Plugins konnen anders aufgebaut sein und andere
Funktionen bereitstellen. Jeder Button der auf der HudView angezeigt wird ist auf Tablets mindestens 1.5
bis 2cm groB3. Die Icons werden dabei bei kleiner werdender BildschirmgroBe iiberproportional grof3er,
so dass man sie auf kleinen Bildschirmen gut ansteuern kann und sie bei groeren nicht zu viel Platz ver-
schwenden. Bei der Implementierung der Buttons muss im Besonderen beachtet werden, dass normale
Buttons in einem mobilen, Touch-orientierten Browser (z.B Chrome mobile), mit einer Verzégerung von
300ms geoffnet werden. Solche und andere unerwiinschten Standardverhalten von mobilen Browsern
wie z.B Double-Tap-Zoom miissen in der Implementierung abgefangen werden. Das Head-up-Display
zeigt im initialen Zustand drei Buttons. Einen Kompass oben links, der bei Click die Karte in Nord-Siid
Richtung ausrichtet und den Winkel der Karte anzeigt, einen ’Navigations-Button’ unten links und einen
"Tools-Button’ unten rechts, welche die zugehorigen Meniis 6ffnen.

Beim Schlielen eines Meniis werden alle Submeniis und Funktionen innerhalb des Meniis geschlossen
bzw. deaktiviert. Die folgenden Mockups sind 1:1 Darstellungen der View auf einem iPad mini (Auflo-
sung: 1024x768px, Bildschirmdiagonale 7.9 Zoll, 168 ppi). Alle Icons sind nur zur Demonstrationszwe-
cken und nicht final.
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Abbildung 3.1: Default Benutzeroberflache
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Das Navigationsmenii beinhaltet:
¢ Einen Button um die Karte zu drehen.
¢ Einen Button um in die Karte hinein zu zoomen.

¢ Einen Button um aus der Karte heraus zu zoomen.

il
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Abbildung 3.2: Navigationsmenii
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12 3 View

Das Tools Menii beinhaltet:
¢ Einen Button um die Karte zu editieren.
¢ Einen Button um in der Karte zu zeichnen.

* Einen Button um Taktische Symbole hinzuzufiigen.

 Einen Button um Einstellungen zu dndern.

Abbildung 3.3: Toolmenii
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Beim Klick auf den Zeichen-Button werden die verschiedenen Zeichenoptionen eingeblendet, wobei
jeweils eine Option zum sofortigen Zeichnen vorselektiert ist. Die vorselektierte Option enspricht immer
der zuletzt selektierten.

Abbildung 3.4: Zeichenmenii
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14 3 View

Mit einem Klick auf den Bleistift wird der Edit-Mode aktiviert. Hier kann der Benutzer Einzeichnungen,
wie Linien, Punkte oder Polygone, sowie taktische Zeichen auswihlen und dann bestimmte Eigenschaf-
ten verdndern. Man kann iiber zwei verschiedene Wege Einzeichnungen auswihlen: Entweder klickt man
die Einzeichnung direkt an (was bei kleinen Einzeichnungen wie Punkten oder Linien schwierig ist), oder
man benutzt das Box-Select Tool. Das Box-Select Tool aktiviert man mithilfe des Icons, das tiber dem
Edit-Mode Icon erscheint sobald der Edit-Mode aktiviert ist. Wenn das Box-Select Tool aktiviert wur-
de kann der Benutzer ein Rechteck auf der Karte malen. Nach dem Einzeichnen des Rechtecks werden
alle Einzeichnungen, die (ganz oder teilweise) vom Rechteck iiberdeckt werden, ausgewdhlt und das
Box-Select Tool wird automatisch deaktiviert. Mithilfe des Box-Select Tools lassen sich also kleine Ein-
zeichnungen, wie Punkte und Linien, gut auswihlen. Aulerdem lassen sich so mehrere Einzeichnungen
gleichzeitig anwihlen.

Abbildung 3.5: Box-Select-Tool
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Abbildung 3.6: Durch das Box-Select-Tool ausgewihlte Einzeichnungen
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3 View

16

Abbildung 3.7: Durch eine Zieh-Bewegung irgendwo auf der Karte wird die Auswabhl relativ zur Finger-

position verschoben
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Im Edit-Mode ist ein Bewegen der Karte mit Zieh-Bewegungen nicht moglich. Die Karte ldsst sich
dennoch verschieben: Falls der Benutzer beim Verschieben eines Objekts oder Vertex mit dem Finger an
den Rand des Bildschirms kommt wird die Karte in die passende Himmelsrichtung verschoben.

Abbildung 3.8: Bewegung der Karte bei ausgewihltem Objekt im Edit-Modus
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18 3 View

Nachdem eine Einzeichnung ausgewi#hlt wurde, lassen sich folgende Eigenschaften verindern:
* Position
* Positionen der einzelnen Vertices (bei Linien und Polygonen)

* Loschen des ganzen Objekts

* Loschen und Hinzufiigen von Vertices

Abbildung 3.9: Verindern der Position eines Vertex
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Beim Klick auf den ’Taktisches Zeichen hinzufiigen’ Button, im MockUp durch ein + reprisentiert,
oftnet sich ein Menii das in Gruppen sortierte Taktische Symbole anbietet. Das Menii ist dabei im Stile
einer SplitView aufgebaut. Dieser Modus hat im Vergleich zu einem Menii in dem die Gruppierungen
im Meniikopf sind den Vorteil, dass man mehr Platz auf der im kleineren Y Achse hat. Beide ’Views’
der SplitView, also die Gruppierungen und der rechte Anzeigebereich sind individuell auf der Y-Achse
scrollbar.
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Abbildung 3.10: Menii mit Taktischen Symbolen

Der User kann nun ein Taktisches Symbol zum Einfiigen anwéhlen. Dies ist auf zwei Wegen moglich:
Entweder er zieht das Objekt auf die Karte (im folgenden Bild 4.11 mit einem Handsymbol und rotem
Pfeil dargestellt), wobei das Menii sobald er seinen Finger auf das Symbol senkt verschwindet, oder aber
er klickt einmal das gewiinschte Symbol an und klickt dann an der einzufiigenden Stelle auf die Karte. In
beiden Fillen verschwindet das Menii und ein bestédtigen Button erscheint neben dem *Taktisches Symbol
hinzufiigen’ Button. Beim Klick darauf werden alle eingefiigten Symbole iibernommen und das Menii
zum eventuellen weiteren einfiigen von Objekten wieder gedffnet. Um das Mehrfacheinfiigen gleicher
Symbole zu erleichtern erscheint, nach dem man ein Symbol zum Einfiigen im Menii gewihlt hat, ein
Icon oben links (’Symbol Stack Icon’) welches das momentan angewéhlte Taktische Symbol darstellt.
Durch ein weiteres Klicken auf die Karte an einer bestimmten Position oder ein ziehen des Symbols vom
dem ’Symbol Stack Icon’ oben links an eine Position fiigt erneut das enstprechende Symbol der Kar-
te hinzu. Damit ist sichergestellt das der User nicht jedesmal das Menii 6ffnen muss wenn er dasselbe
Symbol erneut hinzufiigen will. Um den User auf diese Funktionalitidt aufmerksam zu machen fliegt das
im Menii gewihlte Objekt in einer Animation nach oben links. Die Animation ist im folgenden Bild mit
dem goldenen Pfeil angedeutet.

Sollte sich der User beim Einfiigen des Objekts geirrt haben, kann er dieses in diesem Modus jederzeit

19



20 3 View

I6schen in dem er es iiber den Miilleimer, welcher sich mittig zentriert am oberen Bildschirmrand be-
findet, schiebt. Wihrend der User sich im ’Taktisches Symbol einfiigen’ Modus befindet kann er nicht
mit der Karte interagieren um eventuelle Doppelbelegung von Gesten zu verhindern. Er kann die Karte
allerdings bewegen in dem er das Objekt an den Rand der Karte bewegt und diese so in eine ’Bildschirm-
richtung’ verschiebt.

Ein erneuter Klick auf den *Taktisches Symbol hinzufiigen’ Button fiihrt im *Taktisches Symbol einfii-
gen’ Modus zum selben Ergebnis wie ein Klick auf den bestitigen Button. Ein Klick auf jeden andern
Button fiihrt dazu das alle einegefiigten Symbole zwar tibernommen werden, allerdings sich nicht erneut
das *Taktisches Symbol hinzufiigen’” Auswahlmenii 6ffnet.

Abbildung 3.11: Taktisches Symbol zeichnen
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Uber einen Klick auf den Settings-Button 6ffnet sich das Settingsmenii, das die Moglichkeit bereitstellt,
die Auswabhl der angezeigten Layer zu verdndern, das Szenario zu dndern und allgemeine Einstellungen
vorzunehmen. Andert man die Einstellung von Rechts- auf Linkshiinderbedienung wandern alle an der
linken Seite eingezeichneten Buttons nach rechts und visa-vers.

@ Geometrien

oft
Szenarien ©  (® Taktische Symbole m

Allgemeine Einstellungen © e Hydranten

Hier steht Layer Beschreibungstest
Hier steht Layer Beschreibungstext
Hier steht Layer Beschreibungstext
Hier steht Layer Beschrelbungstext

Abbildung 3.12: Layerauswahl
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Allgemeine Einstellungen

e Karlsruhe

Hier steht Szenario Beschreibungs Text
Hier steht Szenarlo Beschreibungs Text
Higr steht Szenarls Beschraibungs Tex
Hier steht Szenario Beschreibungs Text

Abbildung 3.13: Szenen Auswahl Menii
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Abbildung 3.14: Einstellungs Menii
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24 3 View

Jedes anklickbare Symbol, also z.B alle Buttons, aber auch alle Icons in Meniis, wie taktische Symbole,
konnen in eine Schnellzugriffsleiste gezogen werden. Sobald der User eine “Zuggeste” ausfiihrt erschei-
nen mittig zentriert unten drei Kisten in welche man die Symbole ablegen kann. Die dort abgelegten
Symbole dienen als “Verkniipfung” zu der Funktionalitdt der normalen Symbole. D.h wenn man z.B den
Zeichenbutton in die Schnellzugriffsleiste schiebt, so 6ffnet dieser bei Klick wie gewohnt das Zeichen-
menii aber auch das Toolsmenii, in welchem der Zeichenbutton ein Element ist. Zieht man ein Element
iber eine Schnellzugriffsleistenbox welche bereits besetzt ist, so wird das letzte Element verdringt.
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Abbildung 3.15: Meniianpassung

Sollte die Verbindung zum Server abbrechen wird dies iiber ein entsprechendes Icon im oberen rechten
Eck angezeigt.
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3.3 Umsetzung im Code

Die graphische Reprisentation des Programmes besteht wie bereits erwihnt aus zwei Komponenten,
der Karte (Map), den dariiber gelegten Buttons (HudView) und dem initialen Login Bildschirm. Diese
drei sind unabhingige Komponenten. Wir wollen in diesem Kapitel speziell die Struktur der letzten bei-
den ndher beleuchten. Alle Anfragen fiir die graphische Anzeige gehen iiber das Interface View. Gwt
View steuert den Zusammenhang aller Komponenten speziell den Tausch der Login View durch die
HudView (mit Map) und andersherum. Alle graphischen Elemente die auf dem Hud zu sehen sind wer-
den von Plugins realisiert. Dafiir zustindig ist das ButtonPlugin, welches es ermdglicht Buttons auf der
Oberfliche hinzuzufiigen ohne sich mit dem dahinter verwendeten Framework beschiftigen zu miissen.
Michtiger ist das GwtPlugin welches einen kompletten Zugriff auf alle Gestaltungsmoglichkeiten des
Frameworks erlaubt, daher aber auch nur mit Kentniss des Frameworks und bei in kaufnahme von Por-
tabilitdtseinschrankungen genutzt werden kann. Wihrend das GwtPlugin seine graphische Reprédsentanz
also direkt in Gwt Widgets findet, wird das ButtonPlugin iiber eine eigene, iiber ein Interface frame-
workunabhingige, Klasse visualisiert. Mehrere Meniibuttons, im Code durch die Klasse HudIcon mit
der Implementation GwtHudIcon realisiert, werden iiber die Klasse MenuGroup zu logischen Gruppen
zusammengefiigt. Jeder Button und jedes Menii kann dabei iiber einen “Tag” indentifiziert werden. Dies
erlaubt es einfach in weiteren ButtonPlugins auf zuvor instanzierte und in der View gehaltene Menii
Gruppen oder Buttons zuzugreifen. Funktionen wie getPositionOfIconRelativTolcon erlauben es iiber
eine Richtungsanagabe einfach Icons neben, iiber oder unter anderen Icons zu platzieren.
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3 View
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UML Darstellung der fiir die View (ohne Map) wichtigen Komponenten.

Abbildung 3.16
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Abbildung 3.17: Beispielhafte Initialisierung und Nutzung eines ButtonPlugins. Das Plugin fiigt seinen

Button zu einer Menii Gruppe hinzu und legt eine Neue an welche er beim Click auf

seinen Button anzeigt. Ein praktisches Beispiel hierfiir wire z.B der Zeichenbutton. Die-

ser gehort zu “Tools’mentigruppe” und steuert die “Zeichenoptionenmeniigruppe”. Der
Button gehort also zu einer Meniigruppe, zugleich stuert er auch eine Untermeniigruppe
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28 3 View

3.4 Map

Im Folgenden ist das Klassendiagramm des Map-Interfaces zu sehen, sowie dessen OpenLayer-Implementation.
Durch diesen Entwurf ist es auch moglich, eine andere Karten-Bibliothek zu implementieren und dadurch

die OpenLayerMap auszutauschen. Im Konstruktor der Map wird das Szenario iibergeben und dadurch

auch die damit verkniipften Layer. Die Funktion ’setLayerVisible(Layer, boolean)’ ist dafiir zustdndig
einzelne Layer ein- oder auszublenden. Alle weiteren Methoden diirften selbsterkldrend sein, die Metho-

de ’setRotatable(String,boolean)’ dient dazu, dass bestimmte Objekte (zum Beispiel Taktische Symbole)

bei einer Kartenrotation nicht mitgedreht werden. Alle IDs bestehen aus einem Prifix die den Layer
angibt oder aber bestimmten “recognition strings”, die Daten auf der Map angeben die keine direkte
Representation im Backend als Data Objekt haben z.B ein Symbol im Layer. Die Suffix ist dann eine
eindeutige ID wie sie das Datum auch im Backend besitzt.

=<Java Interface== =<Java Class==
€8 Map (= OpenLayerMap
de. fraunhofer josh.iad. mcld. client de. fraunhofer iosh.iad. mcld. client

[+]

© getMapWidget():Widget mapState: MapState

@ rotateMap(double}:void

@ setRotatable(String, boolean ) void
@ setViewport(Viewport):void

@ getViewport():Viewport

o

IwigldToOpenlayerld: HashMap=String, String=

[+]

mapRotationinDegree: double

a

view: HudMapView

a

map\¥Widget: Map\Widget

@ addPolygen(String, Geometry, GraphicsKeys):void o map: Map

@ addLine(String, Geometry, Graphicskeys ) void ocOpenLayermap(HudMapView,F‘uint,Scenariu,CIickPIuginManager}
@ addPoint{String, Geometry, GraphicsKeys):void @ getMapWidget():Widget

@ addimage(String, Geometry, URL ). void @ rotateMapidouble ) void

@ updatePolygon(String, Geometry, GraphicsKeys ) void @ setRotatable(String, boolean ) void

@ updateLine({String, Geemetry, GraphicsKeys ) void @ setViewport(Viewport) void

@ updatePoint(String, Geometry,GraphicsKeys)veid | ™ 7 @ gefViewpori():Viewport

@ updatelmage(String Geometry, URL):void @ addPolygon(String, Geometry, GraphicsKeys ) void

@ deleteDataObject(String):void @ addLine(String,Geometry,GraphicsKeys):void

@ setObjectSelected(String, booleanj:void @ addPoint(String, Geometry, GraphicsKeys)void

@ getObjectids() List<String= @ addimage(String, Geometry, URL ):woid

@ getMapAngleinDeg():double @ updatePolygon(String, Geometry, GraphicsKeys ) void
@ setZoom{double) void @ updateline(String, Geometry, GraphicsKeys )-void

@ getZoom().double @ updatePoint(String, Geometry, GraphicsKeys ) void

@ getMapState():MapState @ updatelmage(String, Geometry, URL ) veid

@ setMapState(MapState):void @ setObjectSelected(String, boolean):void

@ setlLayerVisible(Layer,boolean):void @ getObjectids():List=String=

@ setMapRotation{deuble):void @ getMapAngleinDeg():double

@ zoom{double) void

@ getMapState():MapState

@ setMapState(MapState) void

@ setl ayerVisible(Layer boolean) void
@ deleteDataObject(String)veid

@ setMapRetation(double):void

-inputHandler | 0.1

==Java Class==
(2 OpenLayerMaplnputHandler

de. fraunhofer iesh izd meld. client

o De0fCurrentlySelectedObjects: ArrayList<String=
o clickPluginManager: ClickPluginManager

(_')cUpenLay&rmﬂplnputHﬂndler(ClickPlu ginManager}

= touchStartOrMouselown{NativePreviewEwvent)woid

® touchMovelrMouseMove(NativePreviewEvent):void

@ touchEndOrMouseUp(NativePreviewEvent):void

@ getiDsOfCurrenttySelectedObjects () ArrayList=String=

@ setiDsOfCurrenttySelectedObjects{ArrayList=String=):void
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Das Enum MapState ist dazu da, um zu speichern in welchem Zustand sich die OpenLayerMap gerade
befindet. Dies dient dazu, dass bei einer Wisch-Geste unterschieden werden kann, ob die Karte oder ein
ausgewihltes Objekt bewegt werden soll. Fast alle Zustinde werden iiber Button-Plugins geédndert, zum
Beispiel in dem durch das Driicken des Zeichnen-Buttons der Draw-Line-Modus aktiviert wird.

©

Button Plugin

Y

Default

Mode

Button Plugin
]

h J

Draw-Mode

Draw
Polygon

Draw
Tactical
Symbol

Draw
Point

29

Box wurde

Edit
Mode

gezeichnet

Button

Box-Select

Mode

Plugin



3 View
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Um das Zusammenspiel zwischen Map, Plugins, View und Presenter besser zu verdeutlichen, zeigt
folgendes Sequenzdiagramm den Ablauf beim Hinzufiigen eines neuen Polygons auf der Karte.
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4 Presenter

Der Presenter ist die Verbindung zwischen Model und View. Die Hauptaufgabe des Presenters ist es,
logische Ablédufe zwischen Model und View zu steuern und die eigentliche Funktionalitidt der View zu
implementieren.

Aufgrund des Plugin-Entwurfes wird viel Logik vom Presenter direkt in das Plugin tibertragen, wodurch
die Hauptaufgabe des Presenters dahingehend veridndert wird, dass dieser den grundlegenden Ablauf
steuert und Objekte sowie Funktionalitdt fiir die Plugins vorhélt. So ist es fiir das Gesamtsystem ein
leichtes neue DatenObjekte zu integrieren ohne am Presenter etwas dndern zu miissen.

Wird beispielsweise ein neues DatenObjekt angelegt, so ist spater im Presenter nichts zu tun. Er wird die
Steuerung nur grundlegend leiten und den Rest dem Plugin selbst iiberlassen. Klickt der Benutzer nun
auf das neue DatenObjekt so wird der Presenter wie auch bei den anderen Objekten dieses Objekt dem
ClickPluginManager iibergeben, welcher wiederum versucht das Objekt mit dem richtigen ClickPlugin
zu verarbeiten.

Das folgende Klassendiagramm gibt einen Eindruck von der Vernetzung des Presenters. Um Abldufe zu
steuern ist der Zugriff auf einzelne Komponenten essentiell.

<<Interface>>

GwitPluginManager

<<abstract>>

ITransactionGate

PluginManager

pluginiManager DataPluginManager
<<Interface>>
DataTransferObjProcessor - )
Button PluginManager

ClickPluginManager

<<Interface>>

MessageServiceClient =

<<Interface>>

ControlTransferObjProcessor

A

v
- “localSetting: ’t
geolocation

<<Interfa

|IGeolocation e » =
<<Interface>> .
BrowserSettings
ILocalSettings <+

+getCurrentGeolocation(): GeolocationBean
+watchGeolocation():boolean
+stopWatching():void

|
|
;',5. <<Bean>> :
I
!

| GeolocationBean

i +latitude:Double <<Enumeration>>
GeolocationImpl )
_ Harmii sl LocalSettingType

<<Properties=>

DefaultSettings
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32 4 Presenter

BasicPresenter

Da man nicht ausschliefen kann, dass es irgendwann einmal noch weitere Presenter geben konnte, wurde
eine abstrakte Oberklasse dazu entworfen um Grundfunktionalitit, die jeder Presenter bendtigt, wie die
Kommunikation mit dem Backend, zu extrahieren und in eine Oberklasse auszulagern.

Der Presenter implementiert die Schnittstelle ITransactionGate woriiber er vom Server durch ein Default-
Callback Nachrichten iiber Updates oder aufgetretene Verbindungsprobleme erhiilt.

Uber den MessageServiceClient kann der Presenter Objekte vom Client aus zum Backend iibermitteln
und erhilt dann tiber das ITransactionGate wiederum die Updates. Um den Client genau zu identifizieren
erhilt dieser beim ersten Kontakt eine moduleld, die er bei der Kommunikation mitgeben muss.

Client Data Store

Um verwendete Objekte der View aufzubewaren und spiter wiederzufinden verwendet der Presenter eine
Map worin er eine ID als String auf eine Liste von passenden Objekten mappt. Wichtig zu beachten ist
hierbei, dass nicht nur ein Objekt genau identifiziert werden muss, sondern auch ein einzelner State. Ein
State ist ebenfalls ein Objekt vom gleichen Type mit der gleichen ID hat jedoch einen anderen Index
bzw. ein anderes Datum.

Ein Plugin hat somit die Mdoglichkeit anhand der ID eine Liste von Objekten zu bekommen und kann
dann selbst entscheiden, ob es nur den aktuellsten Wert nutzt oder eine Liste von Werten.

Presenter +process(ChangeViewRequest,String):void
_view: View +process(DirectControl,String):void
-localSettings: ILocalSettings +process(DisplayMetaData, String):void
-moduleld: String +process(HistoryMarker, String):void

-scenario: Scenario
-messageService: MessageServiceClient
+objectContainer: HashMap<String,ArrayList<Data>>

+process(ScenariosRequest,String):void
+process(SetScenario,String):void

-geoService: |Geolocation +process(State, String):void

-dataPluginManager: DataPluginManager +process(LayerDescription,String):void
-clickPluginManager: ClickPluginManager +process(LayerGroupDescription, String):void
-buttonP!uginManager: Buttor?PIuginManager +process(ChangeView, String):void
-gwtPluginManager: GwtPluginManager X . .
D e g s s +process(CurrentScenario, String):void
+Presenter() +process(ScenarioList,String):void
+handleLogInButtonClicked():void +process(Registration,String):void
+handleLogoutBtnClicked():void +process(Deregistration,String):void

-authenticate():void
+getSymbol(String):ImageResource
+setViewport(Viewport):void

+process(DeleteLayer,String):void
+process(Selection,String):void

+updateDataToViewport(Viewport):void +process(ClearSelection, String):void
#onConnect(String):void +process(Data):void
-getScenario():Scenario +process(MetaData):void

+disconnect():void
+receiveModuleld(String):void
+receiveUpdate(Object):void

+process(DeleteData):void
+process(WipelLayer):void

+connectionFail():void +process(DeleteObject):void
+logoutFail():void +inEditMode():boolean
+getDatasByld(String):ArrayList<Data> +setEditMode(boolean):void
+getView():View - o
+getLocalSettings():ILocalSettings +Iog!nSupces§().v01d
+getGeoService():IGeolocation +loginFail():void
+generateObjectld():String +logoutSuccess():void
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Empfangen eines Data-Objektes vom Server
Wird etwas vom Server angefordert, so kann dieser iiber das ITransactionGate beim Presenter die Me-
thode receiveUpdate(Object) aufrufen.

Im folgenden ist in einem Sequenzdiagramm dargestellt, wie ein Data-Objekt vom Server verarbeitet
wird.

DataPluginManager

MessageService

——receivell pdate[data)

opt
[data = null]

process{data)
|

deleteDataldats getObject D),
data.getlayerdD,
data.getType())

removeFromObjectContainer|data)

send|new ClientUpdateRequest{this. modul el D

Abbildung 4.1: Sequenzdiagramm beim Empfangen eines Data Objektes
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34 4 Presenter

Empfangen eines DeleteData-Objektes vom Server
Kommt vom Server ein DeleteData-Objekt so kann aufgrund des Process-Pattern entsprechend darauf
reagiert werden.

Beim Loschen ist es wichtig, dass der Presenter das DatenObjekt solange im Client Data Store vorhilt,
bis das DataPlugin das Objekt verarbeitet hat.

Der Presenter fiihrt folgendes Sequenzdiagramm aus.

MessageService

DataPluginManager

——receivell pdate(data)

opt

1
process{data)

deleteDataldats getObject D),
data.getlayerD,
data.getTypel))

removeFromObjectContainer|data)

send|new ClientUpdateRequest{this. modulel D}

Abbildung 4.2: Sequenzdiagramm beim Empfangen eines DeleteData Objektes
Nachdem ein Objekt empfangen wurde muss der Presenter das nichste Update aktiv anfordern, um die

Kommunikationskette nicht zu unterbrechen. Hierzu bietet der MessageServiceClient die send-Methode
an, die der Presenter entsprechend aufrufen kann.
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5 Plugins

Plugins sind ein essentieller Teil unseres Entwurfs, iber diese wird das Anzeigen von Daten, Hinzufiigen
von Buttons und Ausfiihren von Touch- und Maus-Gesten auf der Karte koordiniert.

Hierzu gibt es drei grundlegende Plugin Typen fiir welche es jeweils ein Interface gibt.

Zusitzlich gibt es noch ein méchtigeren Plugin Typ, das GwtPlugin, welches alle Gwt Funktionalititen
unterstiizt.

Diese Initialisierung der Plugins ist aufgrund der Verwendung von Gwt und dessen Java zu Javascript
Compiler nicht dynamisch zur Laufzeit moglich. Fiir jede dieser Plugin Typen gibt einen zugehdrigen
Plugin Manager, welcher die zu verwendente Plugins statisch initialisiert. Die Plugin Manager werden
im Presenter initialisiert, die Manger initialisieren dann die Plugins.

Presenter

[ ClickPlugin
Manager

o ClickPluginManager cPM = new ClickPluginManager ()~

ButtonPlugin
Manager

DataPlugin
Manager

|
T
! GWTPlugin
Manager

GWTPluginManager gPl\/l'= new GWTPluginManager();

\4

I

I

I

I
,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,, -

I

I

I
cPMLinitPlugins(this);

< ,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,

bPM.initPlugins(this);

|
1
|
I
|
T

);

> ——

dPM.initPlugins(thi

Abbildung 5.1: Sequenzdiagramm PluginManager- und Plugininitialisierung
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36 5 Plugins

5.1 ButtonPlugin

<<interface>>
ButtonPlugin

+initPlugins(presenter: Presenter):void +initPlugins(presenter:Presenter):void +generateButtons():void
+generateButtons():void +onClick():void

ButtonPluginManager
PluginManager
S I

-plugins:List<ButtonPlugin>
-presenter:presenter

Abbildung 5.2: Klassendiagramm des ButtonPlugins

Das ButtonPlugin ermoglicht es Buttons mit Funktion zum Menii hinzuzufiigen.

Im Konstruktor des implementierten ButtonPlugins muss eine Presenter Instanz tibergeben werden kon-
nen. Uber diese kann dann direkt mit der View kommuniziert werden. Die Funktion generateButton()
soll dann den Button iiber die durch den Presenter gegebene View-Schnittstelle generiert werden. Man
kann dann Icon, Position und Meniigruppe des zu erstellenden Buttons setzen.

In der Funktion onClick() ist nun die Funktion hinterlegt, welche aufgerufen werden soll wenn der But-
ton angeklickt wird.

Uber den ButtonPluginManager werden alle ButtonPlugins statisch initialisiert, indem die Liste der zu
ladenen Plugins jeweils die generateButton() Funktion des Plugins aufruft.

5.2 ClickPlugin

ClickPluginManager <<interface>>
PluginManager -plugins:List<ClickPlugin> ClickPlugin

-presenter:presenter

+initPlugins(presenter:Presenter):void
+initPlugins(presenter: Presenter):vold +onTouchStart(objectld:String, event:ClickEventinformation):void
+onTouchMove(objectld:String, event:ClickEventinformation):void

+canProcess(type:String):boolean
+onTouchStart(objectld:String, event:ClickEventlnformation):void
+onTouchMove(objectld:String, event:ClickEventinformation):void

+onTouchEnd(objectld:String, event:ClickEventinformation):void
+onTouchEnd(objectld:String, event:ClickEventinformation):void

getPlugin(type:String):DataPlugin

Abbildung 5.3: Klassendiagramm des ClickPlugins

Das ClickPlugin ist dafiir zustéandig zu entscheiden was bei einem Klick auf verschiedene Objekt Typen
passieren soll. Bei Objekten auf dem WFS 4 Layer sollen zum Beispiel Metadaten angezeigt werden,
wihrend bei Klick auf ein Taktisches Symbol dieses z.B. verschoben oder geldscht werden soll.

Um eine Schnittstelle zur View zu haben, muss auch im Konstruktor des implementierten ClickPlugins
eine Presenter Instanz iibergeben werden konnen. Um von verschiedenen Klickaktionen zu unterschei-
den, besitzt das ClickPlugin drei verschiedene Funktionen. Die Funktion onTouchStart() legt fest was bei
der Beriithrung des Objektes geschehen soll (dies entspricht auch dem Driicken der linken Maustaste). Die
Funktion onTouchMove() legt fest was bei der Bewegung die nach dem Beriihren geschieht geschehen
soll (entspricht auch dem Bewegen eines Objektes bei gedriickter Maustaste). Und letztendlich noch die
Funktion onTouchEnd() welche festlegt, was geschehen soll wenn man den Finger wieder vom Touchs-
creen nimmt (entspricht auch dem loslassen der linken Maustaste).

Die Funktion canProcess() wird vom ClickPluginManager benotigt und ist dafiir da, die richtige Imple-
mentierung zum Plugin zu finden, da es fiir verschiedene Objekte unterschiedliche Objekttypen geben
kann. Der ClickPluginManager entscheidet nun welche ClickPlugin Implementierung fiir die einzelnen
Plugins zustindig ist und wie diese verarbeitet werden sollen.
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5.3 DataPlugin

DataPluginManager
<<interface>>
PluginManager -plugins:List<DataPlugin> DataPlugin
N -presenter:presenter
<

+initPlugins(presenter:Presenter):void

+initPlugins(presenter: Presenter):void +processData(objectld: String): void +canProcess(type:String):boolean
+deleteData(objectld:String, layer:String, type:String): void +processData(data:List<Data>):void
-getPlugin(type:String):DataPlugin +deleteData(objectld:String, layer:String):void

Abbildung 5.4: Klassendiagramm des DataPlugins

Das DataPlugin entscheidet wie welcher Datentyp verarbeitet werden soll.

Wie schon bei den anderen Plugintypen muss auch hier im Konstuktor des implementierten DataPlugins
eine Presenter Instanz tibergeben werden konnen. Wie genau ein Datentyp dann angezeigt werden soll,
wird bei der Implementierung in der Funktion processData() definiert, wihrend das Loschen eines Ob-
jektes in der Funktion deleteData() definiert ist.

Kommt beim Presenter ein UpdateData an so ruft er die Methode processData() im Manager auf. Mit
der hierbei iibergebenen ID kann der Manager das zugehorige Objekt tiber die Funktion getObjectByld())
beim Presenter erfragen. Existieren zu einer ID mehrere Daten fiir z.B verschiedene Zeitpunkte so wer-
den diese in einer Liste gespeichert. Kommt nun ein DeleteObject vom Backend so wird ein Element aus
der Liste geloscht und diese neue verkleinerte Liste iiber processData() dargestellt. Das wiirde zum Bei-
spiel bei einem GPS Track bedeuten das ein Wegpunkt verschwindet. Empféangt der Client DeleteData
vom Backend wir das ganze Objekt iiber die Funktion deleteData() geloscht.

Wie schon beim ClickPluginManger wird auch beim DataPluginManager die Funktion canProcess()
bendtigt um die richtige Implementierung zum Plugin zu finden.

5.4 GwtPlugin

Das GwtPlugin erlaubte es simtliche Fihigkeiten von Gwt zu nutzen. Es initiallisiert seine Widgets bei
der initialisierung des GwtPlugin. Bei aufruf von Render holt es sich das “RootPanel” der Gwt Applika-
tion und zeichnet sich darauf worauf es im Browser dargestellt wird.

GwtPluginManager <<interface>>
PluginManager GwtPlugln
S I -plugins:List<ButtonPlugin>

-presenter:presenter

+initPlugins(presenter: Presenter):void +initPlugins(presenter:Presenter):void +render():void
+renderGwtPlugins():void

Abbildung 5.5: Klassendiagramm des GwtPlugins
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6 Benutzereinstellungen

Im folgenden Abschnitt wird auf die Speicherung von Benutzereinstellungen eingegangen.

Interagiert ein Benutzer des ofteren oder tiber einen lingeren Zeitraum mit dem System, wird er iiber
kurz oder lang ein paar Einstellungen vornehemen, um die Oberflache oder Abldufe zu optimieren.

Damit diese Benutzereinstellungen nicht jedesmal gemacht werden miissen, konnen diese iiber eine
Schnittstelle persistiert werden.

stra

BasicPresenter

i

Presenter

(| .
localSettings

Realisierung der
|

Schnittstelle iiber Cookies.

) = ———

+petSettings(type :String):String |
+removeSetting(type:String):void I Catti

[ SET a5
+setSettingltype String, value:String):void [ Browsersetting

+setSetting(type String, value:String, expires:Date ) void

|
1
<<Enumeration>> 1
I

LocalSettings

<properties>>

+AUTHENTICATE o
+ORIENTATE DefaultSettings

+LANGUAGE

Die Enumeration von Standartwerten vereinfacht nicht nur den
einheitlichen Zugriff sondenr auch Testmethoden fiir

In einer Properities-Datei kinnen
Standartwerte abgelegt werden,
um auch ohne Aktivierung von
Cookies Werte zuriickzuliefern.

default Einstellungen.
. eines Zugriffs:
localSettings.getSetting(LocalSetting Ty pe. LANGUAGE.name())

Abbildung 6.1: Klassendiagramm des setting-Packages
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40 6 Benutzereinstellungen

Benutzereinstellungen setzen

zetlocalSettings()

< localiettings

Benutzereinstellungen abfragen

I
[
I
I
I
I
I
I
I
I

stSetting [LocalSettingT ype. LANGUAGE name(), "en”

localSettings:BrowserSetting

p:Presenter

getlocalSettingsl)

€ localSettings

etSettings{LocalettingType. LANGUAGE name( )}

localSettings:BrowserSetting

L 4

40

kie[valug, key,




7 Geolocation

Der Presenter bietet die Funktionalitit die aktuelle Geoposition des mobilen Endgerits herauszufin-
den, falls das mobile Endgerit dies unterstiitzt. Hierzu stellt der Presenter die Schnittstelle IGeoloca-
tion zur Verfiigung die drei Moglichkeiten bereitstellt. Die Methode getCurrentGeolocation liefert ein
GeolocationBean-Objekt womit man Breiten- und Langengrad auslesen kann. Um permanent Geoko-
ordinaten abzufragen kann man watchGeolocation verwenden, womit Standortinderungen permanent
wahrgenommen werden kdnnen. Die konkrete Implementierung der Schnittstelle GeolocationImpl greift
hier auf die von Google bereitgestellte Geolocation-API zu. Im Falle der permanenten Verfolgung der
Geoposition wird ein Callback generiert, der bei Verdnderung der Geoposition die neue Position mit-
teilt und anschlieBend einen neuen Callback generiert. Somit kénnen Standortveridnderung permanent
wahrgenommen werden. Die Methode stopWatching beendet diese Funktion.

Das folgende Klassendiagramm zeigt die Anbindung an den Presenter.

<<abstract>>

BasicPresenter

il
I

geolocation

ESOEErVICE

<<Interface>:»

IGeolocation

+getCurrentGeolocation(): GeolocationBean
+watchGeolocation():boolean !
+stopWatching()-void !

<< Bean==
Bezieht Informationen Gber die Klasse

com.google.gwt.geolocation.client.Geolocation und
4 |atitude:-Double liefert ein GeolocationBean woraus Breiten- und
+longitude: Double Langengrad angelesen werden kénnen

GeolocationBean

Abbildung 7.1: Klassendiagramm des geolocation-Packages
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44 8 Servlet und Servlet-Client Kommunikation

8.2 Anmeldung beim Backend

Zur Kommunikation zwischen Servlet und Client werden die RPC (remote procedure call) Funktiona-
litdten von Gwt genutzt. Die Anmeldung an das Backend erfolgt fiir jedes Gerit einzeln. Da ein RPC
Webcall fiir jedes Gerit an das gleiche Servlet gesendet wird, werden an dieser Stelle die Gerite vonein-
ader iiber die ModulID getrennt. Mit Starten der Anwendung, wird eine neue Instanz der clientseitigen
Messageservice Implementation instanziiert. Diese versucht sofort eine Verbindung zum Servlet herzu-
stellen. Schlégt dies fehl, entweder aufgrund eines Fehlers auf Serverseite, schlechter Verbindung oder
andersweitiger Nichterreichbarkeit des Servers bzw. des Servlets, wird bis zum Erfolg oder Abbruch er-
neut versucht eine Verbindung herzustellen. Kommt eine Verbindung zustande, so generiert das Servlet
einen eindeutigen Identifikator fiir das neue Gerit. Dieser wird an den ConnectionsCoordinator weiterge-
reicht, der daraufhin versucht eine Verbindung zum Backend iiber einen neuen ConnectionManager der
MiddlewarTools aufzubauen. AuBBerdem wird ein neuer DatalistenerAndBuffer generiert um die ein-
gehenden Objekte des Backends entgegenzunehmen und zu puffern bis sie an den zugehdrigen Client
weitergereicht werden. Der Identifikator wird an das Gerit zuriickgeschickt, von diesen gespeichert und
fuir zukiinftige Anfragen an den Server genutzt.

MessageService ConnectionManager
[ newMessageSerwceCIwem\mm—» MessageServicelmpl ClientNameGenerator
Clientimpl ‘ Manager

firstContact()

<

——firstContact()— /1]

generateClientName() g

|
|
|
|
T
|
|
|
|
|
|
‘moduleld T
1
1
|
mi

newClient(moduleld) >

Abbildung 8.1: FirstContact von der Client Seite aus

44



. : . connection: DL: DataListener
MessageServicelmpl ConnectlonCoordlnator AndBuffer

newClient(Striing ModulelD);

1
|
|
|
|
|
|
|

connection: = new ConnectonManager(...)1 :
|
|
|
|

,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,, |
|
|
|

DL = new DatalistenerAndBuffer()

ir;’l

|
|
|
,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,, L
|
|
|

<~~~ - - - —-mapNewBuffer(ModullD, DL) - - — — — — — connection.setDataListener(DL)

connection.register(

|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
wait for connection ;
|

alt

r’ —~~-onConnect: - — - — — —
- -connectionSuccessfull-— — = - — - - - - — -~ ___

connection ok

7777777777777 return true-— - —————————

7777777777777 return false - —- ——————————

Abbildung 8.2: FirstContact von der Client Seite aus

8.3 Anmeldung des Users

Nach erfolgreichem Ablauf des ersten Kontaktes ist eine Anmeldung beim Server durch den Nutzer
moglich. Hierzu werden Benutzername, Passwort und und zuvor erhaltener Identifikator an das Servlet
geschickt. Im Falle eines falschen Passwortes und/oder Benutzernamens oder eines Verbindungsfehlers
wird der Benutzer aufgefordert seine Daten erneut abzuschicken. Sind Benutzername und Passwort giil-
tig, so stellt der Server das StandardSzenario im Buffer fiir den entsprechenden Clients zur Verfiigung
und dieser kann beginnen Updates von Server zu verlangen und zu erhalten.
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46 8 Servlet und Servlet-Client Kommunikation

8.4 Message vom Client

Sendet der Client ein Update an den Server, so stellt er ein entsprechendes Update-Objekt zur Verfiigung.
Fiir dieses wird von der Clientseitigen Implementation des Message Services ein Dispatcher erstellt. Die-
ser sendet das Object an den Server. Ist die Ubertragung ein Erfolg, so beendet er sich, ist dies nicht der
Fall, sendet er das Objekt erneut. Die Anzahl an gleichezeitig aktiven Dispatchern ist hierbei zur Com-
pilezeit einstellbar, inaktive Dispatcher werden in einer Warteschlange gehalten. Das Servlet gibt das
erhaltene Objekt dann nach entnehmen aus der RPC-Ubertragunsklasse an den Server weiter.

m MessageService
Clientimpl
] I
I I
l l
I I
‘ send(modulelD, ClientMessage)——————p» }
new UpdateDispatcher(modulelD, clientMessage, this)—— UpdateDispatcher
[

[ or\‘FaiIiure(exception) ]
I
|
I

Abbildung 8.3: Ein Update vom Client aus
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. . . connection:
MaessageServicelmpl ConnectionsCoordinator .
ConnectionManager

Objekt from
Client

sendMessage(String modulelD, Message message)

connection=getConnection(String modulelD)

sendM ge(M P )

Abbildung 8.4: Ein Update richtung Server
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48 8 Servlet und Servlet-Client Kommunikation

8.5 Message vom Server

Bei einer Webanwendung, wie sie im Falle von Gwt vorliegen, steht kein Server Push zur Verfiigung.
Daher sendet der Client regelmiBig Anfragen den Server. Im Gegensatz zum Polling geschieht dies je-
doch nicht im Sekundentakt, sondern im Normalfall zwei bis drei mal pro minute. Der Server hat dann
die Moglichkeit iiber eine mitgegebene Riickrufadresse (den sog. Callback) das Update auch noch lange
( 30 sekunden) nach der Anfrage zu Benden". Verlangt der Client ein Update vom Server, so sendet er
ein ensprechendes Request-Objekt an das Servlet. Im Falle einer fehlgeschlagenen Verbindung sendet
der Client nach einer kurzen Wartezeit eine erneute Anfrage. Kommt diese beim Sevlet an, so priift das
Servlet zuerst die in diesem Request-Objekt enthaltene Identifikationsnummer des letzten vom Client
empfangenen Updates gegen die im dazugehorigen Buffer gespeicherte Identifikationsnummer der letz-
ten Ubertragung. Sind diese nicht identisch, so ist die letzte Ubertragung des Servers zum Client nicht
korrekt vollzogen worden. In diesem Falle sendet das Servlet erneut das zuletzt iibertragene Object an
den Client. Sind beide Identifikatoren hingegen identisch, so iiberpriift das Servlet den zum Client ge-
horenden Buffer auf noch nicht gesendete Inhalte. Sind diese vorhanden, so wird das erste Object in
der Warteschlange (das dlteste) an den Client iibergeben. Sind keine zu sendenden Objecte vorhanden,
so wartet das Servlet bis zu 30 sekunden auf ein neues Update. Wird in dieser Zeit kein neues Update
bereitgestellt, so erfolgt keine Ubertragung zum Client. Spitestens in diesem Moment findet ein Timeout
im Asynchronen Callback des Clients statt und dieser sendet eine neue Anfrage. Wird in der entspre-
chenden Zeit ein Update bereit, so wird dieses an den Client iibergeben. Sobald der Client ein Update
oder ein Timeout erhilt startet er eine erneute Anfrage.

MessageService M Serce ol
Clientimpl essageserviceimp DatalistenerAndBuffer

I
I
I
I
receiveMessage(modulelD, clientUpdateRequest)—————», :
I
I

I
checkFailsave(moduleld, lastTransmission)

— — —getFailsave()— — e
K-———————— == String: failsave | :
I
I
T I
[lastTnapsmission = failsave] :
: I
|
popFromBuffer() |
< i
I
getMessage() P> :
I
SRR EE et Object: update = == === === ————————— - |
e Ty
[else
————getlastTransmission()—— —P|

< — - - ———-Object: update o

|
T
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
|
| |
| |
| |
| |
| |
| |
| |
| |
|

| |
| |
‘r ReceiveUpdate(update) \‘
| 1
| ]
| |
| |
| |
| |
| |
| |
| |

Abbildung 8.5: Der Client polled und fraget nach neuen Updates vom Server
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8.6 Ausloggen und Disconnect

Versucht ein Client sich beim Server auszuloggen, beispielsweise um den Benutzer zu wechseln, so
sendet er ein entsprechendes Request Objekt an das Servlet. Schligt die Ubertragung fehl, so wird der
Benutzer dariiber informiert und hat die Mdoglichkeit erneut zu versuchen sich auszuloggen. Erhilt das
Servlet die Anfrage, so wird der Benutzer abgemeldet und der Client erhilt die Moglichkeit sich erneut
einzuloggen.

Versucht ein Client sich vom Server abzumelden, beispielsweise beim Schlieen der Applikation, so
sendet er ein entsprechendes Request Objekt an das Servlet. Trifft dieses ein, so wird der Benutzer ab-
gemeldet und die Verbindung geschlossen. Trifft dieses nicht ein, so besteht keine Moglichkeit dies dem
Client mitzuteilen, da sein Dienst bereits beendet ist und der Server die Nachricht nie erhalten hat. In die-
sen Falle greift nach einer zur Compilezeit einstellbaren Zeitdauer (empfohlen 30 Minuten) ein Timeout,
der den Client abmeldet und die Verbindung schliet. Dieser Timeout wird beim ersten Kontakt mit dem
Client, beim Erstellen dessen Buffer gesetzt und bei jeder Nachricht vom Client zuriickgesetzt, er greift
also erst, wenn in der eingestellten Zeitdauer keine Requests vom Client kamen. Bei ausreichend grof3er
Dauer (20+ Minuten) kann davon ausgegangen werde, dass der Client nicht mehr teilnimmt. Bei zu kur-
zer Dauer ( 5 Minuten) konnte ein Verlust der Verbindung zum ungewollten schlieBen der Verbindung
fiihren.

8.7 Timeouts und Failsafes

Sowohl auf Client- als auch auf Servletseite existieren Failsafe-Strukturen um eine verlustfreie Kommu-
nikation zu ermoglichen.

Client Seite: Hier stellt der Dispatcher das Failsafe dar. Es wird solange versucht das Objekt zu tibertra-
gen, bis eine positive Riickmeldung vom Servlet erhalten wird, ein Verlust von Updates vom Client an
den Server ist daher unwahrscheinlich.

Server Seite: Jedem an den Client gesendeten Update wird ein Identifikator mitgegeben. Dieser wird vom
Client gespeichert und bei der nichsten Updateanfrage wieder an das Servlet zuriickgegeben. Stimmen
bei einer Anfrage nach einem Update der erhaltene und die Servletseitig gespeicherte Identifikator nicht
iberein, so wird das zuletzt gesendete Update erneut gesendet, ein Verlust von Updates vom Server an
den Client ist daher unwahrscheinlich.

Zu Unterschieden in erhaltenem und hinterlegtem Identifikator kann aus primér zwei Griinden kom-
men: I: Probleme der Verbindung, wie z.B. Abbruch wihrend der Ubertragung. II: Da es sich um einen
Webservice handelt miissen Timeouts fiir alle Interaktionen gesetzt werden. Fiir diesen Fall relevant sind
die Timeouts des Asynchronen Callbacks des Clients und der des Servlets beim Warten auf ein neues
Update vom Server. Da die Verbindungsqualitiit eine groBe Rolle fiir die allgemeine Ubertragungsge-
schwindigkeit spielt, der Timeout des Asynchronen Callbacks aber fest gesetzt werden muss (in diesem
Falle idealer Weise mit einem Wert zwischen 30 und 60 Sekunden) kann es zu folgendem Szenario kom-
men: Der Client stellt eine Anfrage an den Server, in diesem Moment startet der Timer des Asynchronen
Callbacks. Aufgrund schlechter Verbindung kommt die Anfrage einige Sekunden verzdgert beim Server
an, wo kein aktuelles Update vorliegt. In diesem Moment startet der Timer des Servers. Wird nun in den
letzten Sekunden dieses Zeitfensters ein Update zur Verfiigung gestellt, so kann es aufgrund der verzoge-
rungen in der Verbindung moglich sein, dass die Riickrufadresse (der Callback) nicht mehr giiltig ist und
die Transaktion zwar auf Servletseite registriert wiirde aber den Client niemals erreicht. Dies kann durch
Verlidngern des Timers auf Servletseite zwar beliebig unwahrscheinlich gemacht werden, erhoht aber die
Serverlast und ist nie komplett auszuschlieBen. Der Servletseitige Failsafe bietet hier eine giinstigerere
und sicherere Variante als beispielsweise ein 5 Minuten langer Timer.
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Glossar

Gwt: Google Web Toolkit ist ein Toolkit zu Entwicklung von Webandwendungen. Die Kerntechnologie
besteht aus einem Java zu JavaScript Compiler. Er erlaubt es Webanwendungen zu schreiben bei
denen JS/CSS und HTML genutzt wird. Anstatt aber den Haupteil aller dynamischen Komopnenn-
ten in JavaScript zu schreiben, kann man dies nun in der fiir gro3e Softwareprojekte beliebteren
Sprache Java tun. Desweiteren bringt Gwt diverse vorgefertigte graphische Komponeten mit, soge-
nannte Widgets. Es existieren auch bereits Schnittstellen zur asynchronen Serverkommunikation.

5,9,25,35,37,45,49, 53

Hud: Head Up Display urspriinglich aus der Luftfahrt stammender Begriff, der ein iiber das Geschehen
gelegtes Sichtfeld beschreibt

9,25,53

Landscape Modus: Dieser Modus ist dann aktiv wenn man das Gerit so hélt das die X Achse grofer
als die Y Achse ist. Dies ist bei Tablets die normale Nutzerhaltung.

19, 53

MVC: Der englischsprachige Begriff model view controller (MVC; deutsch: Modell-Prisentation-Steuerung)
ist ein Muster zur Strukturierung von Software-Entwicklung in die drei Einheiten Datenmodell
(engl. model), Prisentation (engl. view) und Programmsteuerung (engl. controller). Ziel des Mus-
ters ist ein flexibler Programmentwurf, der eine spitere Anderung oder Erweiterung erleichtert und
eine Wiederverwendbarkeit der einzelnen Komponenten ermdglicht.

http://de.wikipedia.org/wiki/Model_View_Controller Wikipedia: MVC
5,53

MVP: model-view-presenter (Abkiirzung MVP; wortlich etwa ,Modell-Ansicht-Prisentator ‘) ist ein Ent-
wurfsmuster in der Softwareentwicklung, das aus dem model-view-controller (MVC) hervorge-
gangen ist. Es beschreibt einen neuartigen Ansatz, um das Modell (engl. model) und die Ansicht
(engl. view) komplett voneinander zu trennen und iiber einen Présentator (engl. presenter) zu ver-
binden. Dabei steht neben einer deutlich verbesserten Testbarkeit auch die strengere Trennung der
einzelnen Komponenten im Gegensatz zu MVC im Vordergrund.

http://de.wikipedia.org/wiki/Model_View_Presenter Wikipedia: MVP
5,53
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http://de.wikipedia.org/wiki/Model_View_Controller
http://de.wikipedia.org/wiki/Model_View_Controller
http://de.wikipedia.org/wiki/Model_View_Presenter
http://de.wikipedia.org/wiki/Model_View_Presenter

54 Glossar

WFS: Web Feature Service - eine Schnittstelle zum Abrufen von Vektordaten.

28, 36, 53
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10 Anhang

10.1 Struktur aus Kapitel 8.1 in voller GréBe

10.2 Gesamtiibersicht aller Klassen

55



(BuLIS)109UU0ISIQIUBND 2

pIoA:()ssaoonginobo) e

ploA:()requibol e

PIOA:()ss@0onguIbo| e
ploA:(UEeS]00q)SpPON}PIISS
uesjood:()apoNp3ul e
pIoA:(103lqoel1s|a)ssad0ld e
ploA:(1aheadip))ssao0id e
ploA:(eleala|a)ssadolde
ploA:(eleqelal))ssadoid e
ploA:(eleq)ssadoid e
ploA:(Bulig‘uonosagiea|n)ssadsold e
pIoA:(Bullg‘uonosag)ssasoide
ploA:(Bulng‘iaAea1s|a)ssadoid e
pIoA:(Buling uonensibalag)ssasoide
ploA:(Bulng uonessibay)ssasolde
pIoA:(BullS‘isiolIeusdg)ssadold e
ploA:(BuLyS ‘oueuadgUaLIND)SSa%0ld @
pIoA:(Bulng‘maipabueyn)ssadoid e
ploA:(Bulng‘uonduossagdnoiniake])ssadoid e
ploA:(Bulyg‘uonduosagiaie)ssadsold e
pIoA:(Bulig alelg)ssadtold e

ploA:(Buling oeuasglag)ssadolde
pIoA:(Bullg‘isanbaysoleusdg)ssadolde
ploA:(BulngiaylienAlolsiH)ssao0.d e
ploA:(Bulng ‘eleqgelsnAeldsiq)ssasoid e
pIoA:(Bulg‘jouoDldalg)ssadoid e
ploA:(Buligisanbaymaipabueyn)ssadold e
Bung:()pposigosiessusb e
uoneosojoa9)|:()adiniagoaniabe
sbuipeag|eco|:()sbuipagiesoiab e
M3IA()MaIpLb @
<ele>isinAeny:(bungs)plAgseleqiab o
ploA:()jre4noboj e

pPIOA:()|1E4UOI}OBUUOD
pIoA:(103lqo)siepdnaniadal e
pIoA:(BuLIS)pISINPOBAISBl @
PIOA:()102uuodsIp e
oueuadsg:()oleussglab =
pIoA:(Bulllg)108auuoDHuUO ©
pIoA:(Lodmalp)uodmaipno] elealepdn e
PIOA:(HodMB3IA ) OdMBIALSS ©
aoinosayabew|:(bulng)joquAigiab e
pIOA:()31eo1Usyine =
pIoA:()paydljQuiginoboajpuey o
ploA:()paxdlouonngu|bos|puey o
()io1ussalde

sabessawl odljusi|o pjow - pelgsoliajoyunel} sp
Jo2UU0ISIqIU3I| D6
<<SSE|D) BAB S>>

(Bumsinoboualos —

sabessaw odijus||2 pjow pelgsoliajoyunel} sp

noboqual|De
<<SSE|D BAE S>>

Bung:()uoissiwsueliseTiabe
(Buing‘buig)isanbayalepdniusiD.e

Bullg :uoIssIwsuel]1se|

sabessaw odijusi|o pjow pelgsolisjoyunel sp
}sanbayajepdniual|de
<<SSE|D BAB >>

(Buing)sbessapualD.e
Bulis :plsnpow
sabessaw odijusi|o pjow pelrgsolisjoyunel) sp
abessapuaiine
<<SSE|D BAB >>

."0[Jayng-

bung:()piomssediab e
Buing:()sweusasniab e
(Bus‘bulys buls)uiboualD e

fulig :mde
fuls :aweusasn -

bus:()pisinpopisbe | —

sabessaw odijusi|o pjow pelr'gsolisjoyunel) sp
uibopualoe
<<LSSe|D eAE>>

A/

(Buyg)isanbaypusyoegiual|De

sabessaw odijusi|d pjow pel gsoliajoyunel} sp
}3sanbaypuayoegiuai|de

pIoA:(1ayoledsigalepdn)iayosledsigaleulwlal e
ploA:(abessaiualD bulig)puss e
pPIOA:()}oBUOD}S Il ©

Iajuasald:()osuoniab e
ues|oodq:()snieiguonoauuoniabe
(Buing‘isuasald)dwjusinasiniagabessa e

<<SSE|D BABR S>>

ueajooq :dnuoI}O3UUOD -
lajuasald :|oJjuod -

<Jayoledsigalepdns=1sipayul :siayojedsiganioe -

oduusi o pjowpergsoliajoyunel) sp
[dwpual|naoinlagabessaoe

10 ploA:(abessaiual D buling)pusse

<<SSE|D BABR S>>

v
Js1uasald:()josuoniab e
PIOA:()}oBIUOD}S Il ©

uBa|00d :9pPONIIPa -

labeueuibnidimo 1abeuepuibndimb -
labeuepuibniquonng :1abeuepuibniquonng -
Jabeue\uibnig211D 1abeueuibn|d3219 ¢
labeuepuibnigeleq 1abeuepuibnidelep -
uoI}E20|039)| :22IA18g0ab -

<<eleq>isinAeny bulnssdepyseH 1aulejuonioalqo -

OLIBUS0S :0lIBUadS -
Bullls p|s|npow =
sbuipeag|eso)| :sbupeg|eoo) -
MBIA :M3IA o

aoInIagabessaw-

odJjusi|o pjowper gsoliajoyunel) sp
JuUal|Ha2IAIagabessa o
<<D0BMLBIU| BAR >>

}03[qO :303[qo -

ajepdniual|de
<<SSE|D BAE >>

“*pelqsol s

L0/ @1epdn-

PIOA:()uLIjuoD o
pIoA:()yojedsip e

(a1epdniusin‘oulsyadiniagabessal buling)iayosjedsigalepdn.e

BulLllS :p|e|NpoW -

<<SSE|D BABR S>>

odijusijo pjowpel-gsoliajoyunel sp

Jayojedsigalepdne

L0 Jayojedsip-

[0 ®0IAI8S- || 20IAISS-

Buing:()sweniualpalelauab o
()io1Bl8UBDBaWENIUBID.L

JaAISS p|oW pel'gsollajoyunel) ap
JojelauanaweNIual|de
<<SSE|D AR >>

"0 |usssweu-

Jlabeuepuonosuuo):(bulyg)uonoiauuoniab =

ues|ooq:(bulng)inobo| e
PIOA:(1aA1909Y ‘1sanbay ‘Bullig)isanbaypuas e
ploA:(s|qeziellag a|I4 BulS)|I Jpuss o
ploA:(abessa|‘Bulg)abessajpuas e
ues|ooq:(bulng ‘bulng ‘buling)sieslyijuayine o
ues|ooq:(bulng)iusiomau e
()101BUIPIOOHSUOIIOBUUOD) »

<labeuepuonosuuon‘buligsdepaal] :suoloauuouado -

JaAIBS p|ow peIgsoliajoyunel} sp
JOJBRUIPJOO)SUOI}I3UUOD) 6
<<SSE|D) BAB[>>

L

uesjooq:(bulng buliig)anes|ie4yoayod =
108lqo:(abessaiual D bulig)abessapiual|Danladal e
Bus:()10ejuoisiiy e

103lqo:(bulng)iayngwolJdod s
ploA:(Bulig)iayingaAowsal «
pIoA:(J1aingpuyaualsieleq bulng)iayngmandew «

PIOA:(10JBUIPIOODSUOIIDBUUOY))Iabeue\iabeug\UOIIOBUUODISS @

()idwaoiniagabessay e

IanISS pjowpel gsoliajoyunel) sp
|[dwijaoiAlegabessa e
<<SSE|D BAB>>

ue\uoo- 10| uepuoo-

wgmtsm%o__o- <

p

L0 |uIblLiog

pIoA:(103lqO)ssa2onguUO @
pPIOA:(S|gemoly | )ain|ie4uo e
(uainasiniagabessal )yoeq|eninoboe

ploA:(oeq|leD)neaq)ioejuoisiy o
ploA:(yoeq|enabessaoulsy‘abessayiualD ‘Bulig)abessapiual|Danladal e

108lqo:(abessaiual D bulg)abessaiualDanladal e

Buis:()10ejuoisiiy e

yoeqjedinoboe
<<SSe|D BAE>>

syoeg||e2 2dius||2 pjow pelgsoliajoyunel) sp

odijusio pjowpelrgsoliajoyunel sp

oulsyaolnlagabessae
<<IJeU3BlU| BAB>>

oduusi o plowpergsoriajoyunel) sp
doIAI9gabessIN o
<<IoEL3BIU| BAB>>

pIoA:(303lqO)ssa2onguUO @
pIOA:(3|gemoly | )ainjie4uo e

(1ayojedsigajepdn)yoeq|edarepdn.e

S)2Bq||e2 2dIUsI|2 p|ow pel gsoliajoyunel} ap

yoeqjedajepdne

<<SSE|D BABR >>

(JusOadInIagabessa|y)oeg|eDyne}ed e

pIoA:(103lqOD)ssa2onguUO @
PIOA:(S|geMOly ] )ain|ie4uo e

pIoA:(103lq0)ssa2onguUO @
PIOA:(3|geMOIY] )ain|ie4uo e
(uainaoiniagabessa oeq|enulboe

syoeq||ea adijusio plow pelgsolisjoyunel) sp
yoeqejuiboe

<<SSE|D BABR S>>

A

1ajuasald:()|osuoieh «
(yualpavinIagabessay)noeq|epabessa|\ouksy e

syoeg||e2 2diusi|d pjow pel gsoliajoyunel) sp

JUSI|2 p|oWpeI'gsoliajoyunel) ap
J2Juasalde
<<SSE|D BAE >>

YJEq|lED)INEIS e
<<SSE|D BABR S>>

yoeqrenabessapoulsy»

<<SSE|D BABR >>

> syoeq|ea-adiusio pjow pelgsoliajoyunel) sp

pIoA:()ajeulwlal =
108lqo:()uoissiwsuel]iseTiab e
Bung:()enesie4iab e
100lqo:()ebessaiab o
pIoA:(303lqo)iayngysnd e
asuodsay:(1sanbay)isanbayuoe
ploA:(ebessa|)abessauo e
ploA:(s|qezijeliag a|I4)3lI4uo e
PIOA:()102UUOISIQUO @
PIOA:()108UUODUO @

(Buo|‘buls 10leUIPIOODSUOIOBUUOY))IangpUyIaualsiTeleq.e

()Josuodsayia|niag e

estodseEIsieS " SSIOONS ~
esuodsegisieS Ty~

108lgO :uoIssiwsuel]1se| -
Bulg :anegjie) -

Buo| :3noswiy -

Jawl] lawiy e

Bullls :p|sinpow =
<}o3[qO>3sITpauIT uayng -

sabessawl odlusi|d plow - pelgsoliajoyunel) sp
asuodsay}a|AlaSe
<<uonelawnug eAers>>

19AI9S P|oWPeI'qSOoliajoyunely ap
JajyngpuyJauajlsielege
<<SSE|D BABR S>>




<<Java Interface>>

<<Java Class>>
. oMap
©LoginView L .
. . : de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client
de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client A
i | 1 0..1
GG<<Jlava (i!ass;> :Java Enum-eratlon>> 09 <<Java Class>> <<Java Class>>
eolocationtean . LSRR WTES ©OpenlLayerMap ©OpenLayerMaplinputHandler
de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client.geolocation de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client.settings <<Java Interface>> <<Java Class>> de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client 0..1 N :
. ; : e : de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client
oView oo oGwtView 0 1
<<Java Class>> <<Java Class>> de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client
©Geolocationimpl ©BrowserSettings <0 0.1 <<Java Enumeration>>
de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client.geolocation de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client.settings 0..1 ' . GMapState
’ : <<Java Class>> 0.1 <<Java Interface>> de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client
| : ©HudMapView o ©®Hudlcon \0 1
v v de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client] ™  |de fraunhofer.iosb.iad mcld.client .
<<Java Class>>
<<Java Interface>> <<Java Interface>> 0./0)\0..* 4 :
. : V 0.* g ©TouchEventinformation
HEG LG ©lLocalSettings \ << C| >> de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client
de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client.geolocation de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client.settings <<Java Class>> ava Class : losb.1ad.mcld.
©MenuGroup ©GwtHudlcon
0..1 N de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client <<Java Class>> <<Java Class>>
= ©ClientNameGenerator [¢ 0 1 ©MessageServicelmpl
\)‘ 1 de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.server " "|de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.server
<<Java Class>> <<Java Interface>> &
<<Java Interface>> <<Java Class>> <<Java Class>> M ®ButtonPludginManaaer oButtonPlugin /0/
@|TransactionGate <t @BasicPresenter < ©Presenter g ager o3 L gin . <<Java Class>>
, _ _ . : : , , , de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client.plugin de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client.plugin
de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client @DataListenerAndBuffer
/ 0 1 <<Java Class>> 0.1 <<Java Interface>> de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.server
<<Java Interface>> 0..1 ) O iCIickPluginMangger . 10..7 OQIlckPIugln . . XJ 1
oMessageServiceClient defraunhofer.iosb.iad.mcld.client.plugin de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client.plugin = .
de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.clientrpc |, <<Java Class>> <<Java Class>> <<Java Interface>> ?Va B _
e ) . ®DataPluainManager oDataPluain ©ConnectionsCoordinator
0..1 <<Java Class>> @PluginManager . 9' .g HE —ard g . . de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.server
GMessageServiceCIientlmpI de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client.plugin de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client.plugin de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client.plugin

de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client.rpc _
U..” ..
\ <<Java Class>> <<Java Class>>

<<Java Class>> selziz e 07 @ClientMessage Sh—— @ClientLogout
©UpdateDispatcher 0 1 ©MessageServiceAsync de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client.rpc. messages de fraunhofer.iosb.iad.mcld.client.roc. messages
de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client.rpc| de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client.rpc /V A
\

<<Java Class>>
©ClientUpdateRequest

de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client.rpc.messages

01
<<Java Class>>
©UpdateCallback

de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client.rpc.callbacks

<<Java Class>>

o 0.1 ©@ClientLogin
<<Java Class>> <<Java Class>> <<Java Class>s de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client.rpc.messages
@AsyncMessageCallback < ©LoginCallback ava s
de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client.rpc.callbacks de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client.rpc.callbacks ©ClientUpdate
A de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client.rpc.messages
<<Java Class>>
©ClientDisconnect
<<Java Class>> <<Java Class>> de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client.rpc.messages
©LogoutCallback ©DefaultCallback

de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client.rpc.callbacks de.fraunhofer.iosb.iad.mcld.client.rpc.callbacks




	1 Einleitung
	2 Übersicht
	3 View
	3.1   Login
	3.2   Hud
	3.2.1   Funktionale Bescheibung

	3.3   Umsetzung im Code
	3.4   Map

	4 Presenter
	5 Plugins
	5.1   ButtonPlugin
	5.2   ClickPlugin
	5.3   DataPlugin
	5.4   GwtPlugin

	6 Benutzereinstellungen
	7 Geolocation
	8 Servlet und Servlet-Client Kommunikation
	8.1   Struktur
	8.2   Anmeldung beim Backend
	8.3   Anmeldung des Users
	8.4   Message vom Client
	8.5   Message vom Server
	8.6   Ausloggen und Disconnect
	8.7   Timeouts und Failsafes

	9 Zeitplan
	Glossar
	10 Anhang
	10.1   Struktur aus Kapitel 8.1 in voller Größe
	10.2   Gesamtübersicht aller Klassen


